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INHALT 

Welche Implikationen ergeben sich für die Praxis?

Wie entsteht selbst- und fremdverletzendes Verhalten? – Fokus auf 

Lerntheorie und funktionaler Perspektive

Fallbeispiel + Diskussion



ENTSTEHUNG UND AUFRECHTERHALTUNG

3

Biologische Faktoren

Psycho-Soziale Faktoren

Multifaktorielle

Entstehungsmodelle



OPERANTES LERN-MODELL FÜR SVV 

Lernen spielt bei eine wichtige Rolle bei der 

Entstehung und Aufrechterhaltung von HV!
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Operantes Lernmodell für HV:

• Lernen an der (verstärkenden) Konsequenz 

• SVV besitzt eine Funktion 



Motivationale 
Bedingung

HV Verstärkung

SOZIALE FUNKTION: 

AUFMERKSAMKEIT ODER ETWAS ANDERES ZU ERHALTEN

Keine 
Beschäftigung

In die Hand 
beißen

Mama kommt, 
spricht 

beruhigend + 
beginnt Spiel 



Motivationale 
Bedingung

HV Verstärkung

SOZIALE FUNKTION: 

UNANGENEHMES VERMEIDEN, HILFE/PAUSEN ERHALTEN 

Aufgabe: „Zieh 
die Schuhe an“

In die Hand 
beißen

Vater hilft 
anziehen



Motivationale 
Bedingung

HV Verstärkung

AUTOMATISCHE FUNKTION: STIMULATION

Alleine im 
Zimmer ohne 
Beschäftigung

In die Hand 
beißen

„angenehme“ 
Stimulation



Motivationale 
Bedingung

HV Verstärkung

AUTOMATISCHE FUNKTION: (SCHMERZ)REGULATION

Zahnschmerzen
In die Hand 

beißen
Linderung des 

Zahnschmerzes



FUNKTIONEN VON HV

Funktionen: 

 Aufmerksamkeit und/oder Erhalt von Objekten/Aktivitäten 

(sozial)

 Flucht/Vermeidung (sozial)

 Stimulation (nicht sozial)

 Regulation unangenehmer Zustände (nicht sozial)
9
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 Vorläuferverhaltensweisen bereits in früher Kindheit 

Psychoedukation/Beratung der Eltern

 Wechselwirkung zwischen herausforderndem Verhalten und 

elterlichem Stress frühzeitig entgegen wirken

 Frühe Förderung von Kommunikation

VORBEUGENDE MAßNAHMEN UND FRÜHE INTERVENTION



FUNKTIONALE DIAGNOSTIK
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MehrschrittigesVorgehen:

• Fragebögen/Interviews

• Systematische Beobachtung im Alltag

• Gezielte Variation von antezedenten Bedingungen 

und Konsequenzen; Experimentelle Funktionale 

Analyse (EFA)



FRAGEBÖGEN UND INTERVIEWS
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Fragebögen und Interviews: 

• Inventar zur Funktionellen Erfassung Selbstverletzenden 

Verhaltens (IfES; Bienstein & Nußbeck, 2010)

• Interview aus Sarimksi & Steinhausen (2007)



FRAGEBÖGEN UND INTERVIEWS

14



FRAGEBÖGEN UND INTERVIEWS
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Direkte Beobachtung:

• Unsystematische Beobachtung (z.B. mit Videoauswertung)

• Systematische Beobachtung mittels Protokollbögen (z.B. 

von bestimmten Situationen)



DIREKTE BEOBACHTUNG
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Narratives A-B-C Schema:

Vorangegangene 

Bedingung

Verhalten Reaktion der 

Anderen

Reaktion des Kindes

Ich gehe

telefonieren und 

Florian bleibt 

alleine im 

Wohnzimmer.

Schlägt sich 

auf das Bein

Ich gehe zu ihm ins 

Wohnzimmer. 

Nehme ihn in den 

Arm. Telefoniere 

weiter.

Er beruhigt sich nach 

wenigen Sekunden.

Wir sitzen auf der 

Couch und gucken 

TV. Die Mikrowelle 

piept. Ich stehe auf.

Schlägt sich 

ins Gesicht

Ich laufe ins 

Wohnzimmer und 

halte seinen Arm 

fest.

Er weint kurz und 

schaut dann wieder 

fern.



DIREKTE BEOBACHTUNG
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Kontinuierliches A-B-C Schema:

Datum / 
Zeit 

Vorangegangen 
Bedingung (Antecedent) 

Verhalten 
(Behavior) 

Nachfolgende Bedingung 
(Consequence) 

 1. Zugang zu Gegenstand oder 
Aktivität verweigert O 

2. Anforderungssituation O 
3. Keine Materialien oder 

Aktivitäten O 
4. Kind hat ein starkes 

Bedürfnis O 
5. Aufmerksamkeit der 

Bezugsperson ist an jemand 
anderen gerichtet O 

6. Andere O 
_______________________
_______________________
_______________________ 

Schlagen O 1. Verbale Instruktion wird 
wiederholt O 

2. Ignorieren O 
3. Aufmerksamkeit O 
4. Anforderung wird 

zurückgenommen oder 
aufgeschoben O 

5. Zugang zu bevorzugtem Objekt/ 
Aktivität O 

6. Andere O 
_____________________________
_____________________________
_____________________________ 

 



EXPERIMENTELLE FUNKTIONALE ANALYSE (EFA)

 Zwei oder mehr Beobachtungssituationen vergleichen

 Vergleichssituationen sehr ähnlich: nur Motivationale Bedingung 

+ Konsequenz unterscheiden sich

 mehrmals abwechselnd/in zufälliger Reihenfolge

 Vergleich: Wann tritt HV häufiger auf?



EXPERIMENTELLE FUNKTIONALE ANALYSE (EFA)

Wann?

 Schnelle Lösung nötig

 Interviews und Beobachtungen nicht eindeutig

Probleme: 

 SVV wird provoziert 

 SVV wird zusätzlich verstärkt



FUNKTIONALE INTERVENTION

 Je nach Funktion unterschiedliche pädagogische/therapeutische 

Strategien

 Intervention kann auf drei Ebenen ansetzen:

Motivationale 
Bedingung

SVV Verstärkung



FUNKTIONALE INTERVENTION

 Je nach Funktion unterschiedliche pädagogische/therapeutische 

Strategien

 Intervention kann auf drei Ebenen ansetzen:

Motivationale 
Bedingung

SVV Verstärkung



PRÄVENTIVE MAßNAHMEN

Motivation für HV reduzieren (bspw. durch): 

 Anforderungen reduzieren und Pausen einbauen

 Leichte und schwere Anforderungen abwechseln

 Wahlmöglichkeiten geben

 Beliebte Aktivitäten/Aufmerksamkeit häufig zur Verfügung stellen

 Zusätzliche Hinweise darauf geben, wann beliebte Aktivitäten 

verfügbar sind, wann Anforderungen anstehen 22



FUNKTIONALE INTERVENTION

 Je nach Funktion unterschiedliche pädagogische/therapeutische 

Strategien

 Intervention kann auf drei Ebenen ansetzen:

Motivationale 
Bedingung

SVV Verstärkung



FUNKTIONALES KOMMUNIKATIONSTRAINING

Erlernen einer angemessenen Bedürfnisäußerung durch 

Verstärkung, bei gleichzeitigem Abbau von unangemessenes 

Verhalten durch nicht mehr verstärken (Löschung!)

Gute Evidenz P

24



FUNKTIONALES KOMMUNIKATIONSTRAINING

Grundlegende Strategien:

 Vorbereitung: in entspannten Situationen üben und möglichst 

viele Durchgänge pro Tag

 In der Situation: Jeden angemessenen Kommunikationsversuch 

verstärken u. Strategien entwickeln, um das SVV nicht mehr zu 

verstärken

25



FUNKTIONALES KOMMUNIKATIONSTRAINING

Nachteile: 

 Unter Umständen aufwändig in der Durchführung 

Vorteile:

 Konstruktiv: Ein alternatives Verhalten wird erlernt, Person kann 

Einfluss auf die Umgebung nehmen, und die Menge der Verstärkung 

bleibt gleich

 Oft langanhaltendes Ergebnis, da Ersatzverhalten zur Befriedigung der 

Motivation erlernt wurde 26
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FALLBEISPIEL ALONZO

Wurde aus zeitgründen nicht vorgestellt
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TAKE HOME 

• HerausforderndesVerhalten ist häufig

operantes (gelerntes) Verhalten und es

besitzt eine Funktion

• Effektive Interventionen beruhen auf 

einemVerständnis der Funktion

• Funktionale Diagnsotik ist ein

mehrschrittiger Annäherungsprozess, 

der in einem systematischen

Verhaltensplan resultiert

Mail: werner@autismus-koelnbonn.de



VIELEN DANK!


